
10 2. Juli 2017Sonderseite PwC Gesichtspunkte

Alles andere als Sesselkleber
Gebäudehüllen  Der Klebeband-Hersteller SIGA sorgt weltweit dafür, dass Häusern keine wertvolle Energie abgeht.  

Wie extrem beweglich und konsequent die Firma beim Denken und Produzieren ist, zeigte ein Besuch in Ruswil.

Antonio Russo

Auf den ersten Blick scheint Kle-
bebändern nicht allzu viel Attrak-
tivität anzuhaften: Jeder kennt sie 
aus dem Alltag, wir benutzen sie, 
um etwa Pakete und Umzugskar-
tons zu verschliessen oder in 
Form von Heftpflastern, die bei 
kleinen Schnittwunden zum Ein-
satz kommen – völlig unspekta-
kulär also. 

Die Hochleistungsklebebän-
der, die das Familienunterneh-
men SIGA mit Sitz im luzerni-
schen Ruswil herstellt, sind in 
ihrer Wirkung allerdings sehr be-
merkenswert. Davon und von der 
japanisch inspirierten Firmenkul-
tur konnten sich die Gäste der 
Veranstaltungsreihe «Gesichts-
punkte» in verschiedenen Work-
shops am vergangenen Dienstag-
abend selbst ein Bild machen. 

Wo am meisten  
Energie verpufft

Patrick Stalder, seit drei Jahren 
als CEO bei der SIGA tätig, prä-
sentierte bei der Begrüssung ers-
te Fakten, Zahlen und Zusam-
menhänge, die das Publikum 
aufhorchen liessen. So war etwa 
zu erfahren, dass Gebäude für 
50 Prozent aller Energiekosten 
verantwortlich sind. Am meisten 
Energie werde fürs Heizen und 
Kühlen verbraucht. «In der 
Schweiz liessen sich durch innen 
und aussen abgedichtete Gebäu-
de jährlich rund 7 Milliarden 
Franken einsparen, die für Öl, 
Gas, Kohle und Uran ausgegeben 
werden», erklärte Patrick Stalder. 

Wie «verpuffte Energie» an 
Gebäuden festgestellt werden 
kann, zeigte ein Workshop in der 
Trainingshalle der SIGA. Dort 
stehen unter anderem zwei Mo-
dellhäuser mit Fenstern und Tü-
ren bereit. Hier lernen jährlich bis 
zu 2500 Zimmerleute und Dach-
decker aus aller Welt, undichte 
Stellen an Häusern sowie die 
Luftwechselrate in Gebäuden mit 
verschiedenen Messinstrumen-
ten zu ermitteln und – genauso 
wichtig – die unterschiedlichen 
SIGA-Klebeprodukte professio-
nell anzuwenden, damit diese 
ihre volle Wirkung entfalten. 

Unsere Workshop-Gruppe er-
hielt zunächst eine anschauliche 
Demonstration, bei der mit einer 
Trockeneismaschine Nebel in 
das geschlossene Häuschen ge-
blasen wurde. Wie von aussen zu 

beobachten war, trat der Rauch 
an verschiedenen Stellen der Ge-
bäudehülle gut sichtbar aus. Da-
nach durften die Workshop
teilnehmer mit eigenen Händen 
Klebebänder an den undichten 
Stellen anbringen. 

Das Kanban-Prinzip

 Gespannt war man in der Work-
shop-Gruppe, die durch die Pro-
duktionshalle geführt wurde. 
Auffallend: eine bemerkenswerte 
Ordnung, wo man hinblickte. 
«Volle Lager verhindern den 
Blick auf das Wesentliche», so 
der technische Leiter Daniel 
Schmid. Beim Rundgang erläu-
terte er das Kanban-Prinzip, auch 
bekannt als Hol- oder Pull-Prin-
zip, wonach der komplette Her-
stellungsprozess direkt vom ein-
gehenden Kundenauftrag ausge-
löst wird; dies nicht etwa durch 
eine digitale Steuerung, sondern 
durch beschriftete und bebilder-

te Karten (Kanban, japanisch für 
Karte oder Tafel). Ziel und Vorteil 
dieses Vorgehens: eine Reduk-
tion der lokalen Bestände von 
Vorprodukten und eine Selbst-
steuerung auf jeder Fertigungs-
stufe. Das Kanban-Prinzip ist üb-
rigens Teil des japanischen Toyo-
ta-Produktionssystems, das 
heute als Grundlage einer 
«schlanken» Produktion (Lean 
Production) gilt. Dabei spielen 
ständig optimierte Prozesse eine 
wesentliche Rolle. 

Besser geht immer

Kanban ist nicht das einzige japa-
nische Prinzip, das die Firmen-
kultur der SIGA prägt. Das Unter-
nehmen, 1966 gegründet, zählt 
heute 425 Mitarbeiter und lebt 
hauptsächlich vom Export. Da 
sind optimale Produktivität, bes-
te Qualität und exakt eingehalte-
ne Lieferungen von vitaler Be-
deutung. 

Und hier kommt auch der dritte 
Begriff aus dem Japanischen ins 
Spiel: Kaizen, was so viel wie 
«Veränderung zum Besseren» 
heisst. 

Stillstand, um 
voranzukommen

An jedem zehnten Tag stehen bei 
SIGA die Maschinen still. Dafür 
sind die Gedanken der Mitarbei-
ter umso mehr in Bewegung. 
«Wir nutzen diesen Tag, um Pro-
zesse zu optimieren, Mitarbeiter 
zu schulen und neue Produkte zu 
erfinden», fasst CEO Patrick Stal-
der zusammen. 

Innovation, so Stalder weiter, 
treibe man auf der Ebene der Pro-
dukte, der Fertigungstechnik und 
auch bei internen Abläufen vor-
an. Verbesserungsvorschläge, 
und seien sie noch so klein, wer-
den bei SIGA von jedem Mit-
arbeiter erwartet, und zwar jede 
Woche, denn «unsere Mitarbei-

ter sind die besten Unterneh-
mensberater». Hochgerechnet 
kommen so rund 20 000 Verbes-
serungsvorschläge pro Jahr zu-
sammen. 

An der spannenden Talk- 
runde, die von Stefan Eiholzer, 
dem Leiter des SRF-Regional-
journals Zentralschweiz, geleitet 
wurde, nahm auch Firmen- 
miteigentümer Reto Sieber teil. 
Er hat heute mit seinem Bruder 
Marco die strategische Führung 
des Unternehmens inne. 

«Es ist die Summe der vielen 
kleinen Verbesserungen, die am 
Ende den Erfolg ausmachen», 
sagte Reto Sieber. Natürlich habe 
eine solche Kultur- und System-
veränderung, wie sie SIGA seit 
dem Wechsel von SAP auf Kan-
ban im Jahr 2008 vorgenommen 
habe, Zeit und Kraft gekostet, 
doch «hätten wir dies nicht ge-
tan, würden wir heute nicht hier 
stehen». Freude an ständiger 

Veränderung und analytisches 
Denken gepaart mit Kreativität, 
das wurde bei diesem Besuch 
deutlich, sind das Credo des Kle-
berspezialisten aus Ruswil, wo 
tagtäglich viel geklebt wird – nur 
nicht an Sesseln und starren 
Strukturen.

Rundgang durch die Produktionshalle von SIGA in Ruswil: Daniel Schmid erklärt einer Workshop-Gruppe das Kanban-Steuerungsprinzip. � Bilder: Alfons Gut

Robert Küng,
Regierungsrat 
Kanton Luzern

Kanton Luzern 
«Die Produkte und die Ge-
bäudetechnik von SIGA 
sind nicht nur innovativ, 
sondern auch nachhaltig 
und wertig. Der Betrieb ist 
von 15 auf 425 Mitarbeiten-
de gewachsen – das ist be-
merkenswert. Für den Wirt-
schaftsstandort Luzern sind 
Unternehmen wie SIGA ein 
Gewinn: Sie schaffen lang-
fristige Arbeitsplätze und 
generieren Wertschöpfung.»

Hugo Schürmann, 
Partner und Leiter 
Geschäftsstelle 
PwC Luzern

PwC 
«SIGA ist eine in der Region 
verankerte Grösse, die den 
Stolz ihrer Herkunft in die 
Welt hinausträgt. Toll finde 
ich die Motivation, nachhal-
tig etwas zum Klimaschutz 
beizutragen. Wie die Beleg-
schaft zu Höchstleistungen 
angespornt wird und an je-
dem zehnten Arbeitstag 
Verbesserungsworkshops 
gehalten werden – das ist 
höchst beeindruckend!» 

Kaum eine andere 
Schweizer Marke berührt 
ihre Kunden so hautnah 
wie CALIDA. Heuer feiert 
der Wäschehersteller sein 
75-jähriges Bestehen. 
Zeit für einen Ortstermin.

Das sieht man nicht alle Tage: 
Männer in Anzug und Krawatte, 
die an einer Nähmaschine sitzen, 
den Fuss aufs «Gaspedal» drü-
cken und darüber staunen, wie 
der feine Stofflappen unter ihren 
Fingern davonrast – und wie 
krumm die Naht geraten ist. 

Wir sind bei Calida in Sursee 
zu Gast, wo vergangenen Diens-
tagabend im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe «Gesichtspunk-
te» (siehe Kasten) verschiedene 
Erlebnis-Workshops Einblicke in 
Geschichte und Entwicklung 
eines der bekanntesten Brands 
der Schweiz ermöglichten. Die 
rund 120 Gäste waren sich da-
rin einig: Calida ist eine Marke, 
die für Beständigkeit und Quali-
tät steht, mit der Zeit geht und 

Erinnerungen weckt. Zu diesen 
gehört etwa das Pyjama, das wir 
als Kinder alljährlich unter dem 
Weihnachtsbaum aus dem Ge-
schenkpapier klauben durften, 
mal lustvoller, mal weniger. Auch 
der kultige Werbespot zum Pa-
tentbund, der das Oberteil des 
«Pischis» am Hochrutschen ver-
hindern sollte, läuft vor dem 
inneren Auge ab und sorgt noch 
einmal für Schmunzeln.

Von Slip bis Liegestuhl 
Mittlerweile sind wir längst 

erwachsen geworden. Und die 
Firma Calida hat in den 75 Jah-
ren ihres Bestehens ihr braves 
Pyjama-Image abgestreift. Heute 
stellt sie nebst komfortabler Ta-
ges- und Nachtwäsche auch 
modische Loungewear, Shirts, 
Strickteile, Accessoires sowie 
Swim- und Beachwear her. 
Ausserdem ist Calida zu einer 
stattlichen Firmengruppe ange-
wachsen: Nebst der gleichnami-
gen Marke gehören ihr das 
Wäschelabel Aubade und der 
Outdoorkleider- und Gartenmö-
bel-Hersteller Lafuma an sowie 
die Marken Millet, Eider und 
Oxbow. 2015 hat die Gruppe 
einen Umsatz von 359 Millionen 

Franken erwirtschaftet und 2935 
Mitarbeitende im In- und Ausland 
beschäftigt. Doch an diesem 
Abend steht die Marke Calida 
im Rampenlicht. 

Sursee Entwicklungszentrum
Unsere Workshop-Gruppe fin-

det sich in der Musternäherei 
ein, wo 35 beeindruckend schwe-
re und teils grosse Spezialnäh-
maschinen stehen. Hier und nur 
hier in Sursee entwickeln und 
fertigen vier Näherinnen und eine 
Zuschneiderin im Monat rund 
350 Musterteile an. Wir erfahren 
zudem, dass zahlreiche Arbeits-
schritte nötig sind, bis aus der 
grafischen Vorlage eines Modells 
der Prototyp eines neuen Calida-
Stücks entsteht. Von diesem wer-
den – nach unzähligen Tests und 
Anpassungen – Mehrfachmuster 
in surrender Geschwindigkeit 
präzise zusammengenäht und 
danach an die Leistungsnäherin-
nen des eigenen Produktions-
werks in Ungarn zur Serienpro-
duktion weitergeleitet.

 Trotz der verblüffenden Funk-
tionen der Nähmaschinen und 
des digitalen Fortschritts ist für 
die Entwicklung eines Wäsche-
stücks immer noch sehr viel 

Handarbeit erforderlich. «Und 
Köpfchen auch», wie die Calida-
Schneiderin Niceta Montesanto 
betont. Klar, denn es gilt, für die 
zweimal jährlich erscheinenden 
Kollektionen jene Schnitte und 
Nähte festzulegen, die für das 
jeweilige Modell am besten aus-
sehen und von der Serienpro-
duktion am effizientesten auszu-
führen sind, sowohl maschinell 
als auch von Hand. 

Das zeitintensivste und in der 
Herstellung komplexeste Wäsche-
stück ist übrigens der BH. Das 
verriet eine Teilnehmerin aus dem 
Workshop, zu dem nur Frauen 
zugelassen waren. Aus gut 30 
Teilen setze sich ein BH zusam-
men, und er benötige rund eine 
halbe Stunde Produktionszeit. 
«Wir konnten uns übrigens pro-
fessionell ausmessen lassen, denn 
offenbar trägt jede zweite Frau 
eine falsche BH-Grösse», erzählt 
die Bank-Regionaldirektorin la-
chend. 

Zu lachen gab es auch im 
Wirtschaftstalk, der auf die Work-
shops folgte. Stefan Eiholzer,  
Chef des SRF-Regionaljournals 
Zentralschweiz, ging dabei auf 
Tuchfühlung mit dem Vorsitzen-
den der Geschäftsleitung der 

Calida AG Andreas Lindemann. 
Darauf angesprochen, ob Calida-
Wäsche neben Aubade, der an-
deren Wäschemarke der Gruppe, 
nicht etwas langweilig daher-
komme, entgegnete Lindemann  
überzeugend: «Aubade ist Wä-
sche, die Verführung beabsich-
tigt. Calida ist angenehm zu 
tragende Wäsche in bester Qua-
lität, in der man sich in Business 
und Freizeit wohl fühlt.» Oder 
wie es Eiholzer spitzbübisch for-
mulierte: «Calida von Montag bis 
Freitag, Aubade am Samstag und 
Sonntag.» 

Natürlich fehlten im spannen-
den Interview auch ernstere The-
men nicht. So kamen die Euro-
Krise und der Verdrängungskampf 
im Zuge der Globalisierung eben-
so zur Sprache wie die textile 
Konkurrenz aus Asien. Hürden, 
die Calida bisher erfolgreich 
überwinden konnte.

Neue Stores, neues Label
Im Jubiläumsjahr präsentiert 

sich Calida unter anderem mit 
zwei neuen Calida-Stores, die 
diesen Frühling in den Bahn-
höfen Luzern und Basel eröffnet 
wurden. Ausserdem führt Calida 
als erste Wäschemarke das Nach-

haltigkeits-Label «Made in Green» 
ein, zunächst in der Kinderkol-
lektion, mit Pischis für die Klei-
nen von heute – man muss sie 
ja nicht unbedingt zu Weih-
nachten schenken.

 Antonio Russo
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Männer aufgepasst: 
Workshop in der 
Musternäherei von 
Calida. 
 BILDER ALFONS GUT

Das Weihnachts-«Pischi» war gestern

GESICHTSPUNKTE
Mit der Veranstaltungsreihe «Ge-

sichtspunkte» bietet die Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsgesellschaft 
PwC eine lokal verankerte Netzwerk-
plattform. Entscheidungsträger aus 
Politik und Wirtschaft, Partner und 
Kunden des jeweiligen Gastgebers 
sowie der Veranstaltungspartner er-
halten direkte Einblicke in die Tätig-
keitsfelder der KMU aus der Region. 
Für Hugo Schürmann, Partner und 
Leiter Geschäftsstelle PwC Luzern, 
sind die KMU ein faszinierendes 
Element der Zentralschweizer Wirt-
schaft. Deshalb engagiert sich PwC 
auch stark für das Wohl der KMU.

Confiseur Bachmann AG

«Calida ist es ein-
drücklich gelungen, sich 
stetig neu zu erfinden, 
ohne dabei die verbind-
liche Tradition und die 
Premiumqualität aus 
dem Blickwinkel zu ver-
lieren. Sie hat sich in 
einem herausfordern-
dem Marktumfeld weit-
sichtig positioniert und 
nachhaltig diversifizert. 
Calida begleitet mich 
jede Nacht durch den 
tiefen Schlaf.»

Matthias Bachmann
Geschäftsführer und 
Inhaber der Confiseur 
Bachmann AG

SIGA Holding AG

«Es ist bewunderns-
wert, wie Calida die 
Stürme der Globalisie-
rung erfolgreich gemeis-
tert hat – von der Kon-
kurrenz aus Asien bis 
zum starken Franken. 
Dazu ist es Calida ge-
lungen, alle Vertriebs-
kanäle zu nutzen, vom 
Verkauf über den Han-
del bis zum Direktver-
kauf mit eigenen Laden-
geschäften und dem 
Online-Shop.»

Reto Sieber
Verwaltungsrat  
SIGA Holding AG
Ruswil

Neue Luzerner Zeitung

«Seit meiner Kindheit 
ist mir Calida ein Begriff. 
Obwohl ich damals 
nicht immer nur Freude 
am obligaten Weih-
nachts-Pyjama hatte, ist 
Calida für mich ein fes-
ter Pfeiler in der Schwei-
zer Markenwelt. Das 
Unternehmen hat es 
geschafft, solid, qualita-
tiv hochwertig und tren-
dig zugleich zu sein, 
und das in einem hart 
umkämpften Markt.» 

Jürg Weber
Leiter Regionalmedien 
NZZ-Mediengruppe

PwC

«Calida ist tief in der 
Region verwurzelt und 
ein wichtiger Arbeitge-
ber. Das Traditions-
unternehmen schafft es, 
typische schweizerische 
Werte wie Qualität, In-
novation und die Liebe 
zum Detail zu vereinen. 
Ich zähle übrigens auch 
zur treuen Kundschaft. 
Das grosse Engagement 
aller Calida-Mitarbeiten-
den heute hat mich sehr 
beeindruckt.»

Hugo Schürmann
Partner und Leiter 
Geschäftsstelle PwC 
Luzern
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Urs Bachmann, 
Geschäftsführer 
und Inhaber 

Bachmann Forming AG 
«SIGA ist ein schlank orga-
nisiertes, professionell ge-
führtes Familienunterneh-
men. Das motivierte Team 
entwickelt und vertreibt 
weltweit Hightech-Produk-
te. Die starke Innovations-
kraft und das grosse Enga-
gement für nachhaltiges 
Bauen sind sehr beeindru-
ckend. SIGA ist für mich ein 
Vorzeigeunternehmen par 
excellence!»

Bettina Schibli, 
Leiterin Leser-
markt Luzern

Luzerner Zeitung 
«SIGA steht für innovative 
und gelebte Unternehmens-
kultur. Dass das Familien-
unternehmen allen Mit-
arbeitenden eine hohe 
Eigenverantwortung und 
ein Mitspracherecht zubil-
ligt, ist beeindruckend, 
ebenso wie das unkompli-
zierte, kollegiale Klima. SIGA 
setzt auf ungewöhnliche 
Managementmodelle – und 
das mit grossem Erfolg.» 
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Gesichtspunkte

Mit der Veranstaltungsreihe 
 «Gesichtspunkte» bietet die Wirt-
schaftsprüfungs- und Beratungs-
gesellschaft PwC eine lokal ver-
ankerte Netzwerkplattform. 
Entscheidungsträger aus Politik 
und Wirtschaft, Partner und Kun-
den des jeweiligen Gastgebers 
sowie der Veranstaltungspartner 
erhalten direkte Einblicke in die 
Tätigkeitsfelder der KMU aus der 
Region. 


